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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im X. Jahrhundert. 
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Gebäude des Konfumvereins in Veltheim. 
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= Cellulofe- und Papierfabrik 
i Balsthal 
ertaufsbureau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 
Balsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts- und Aktenronverts 
Cloſetpapiere, in Rollen und Paketen. 


Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 
Marke „Tannenbaum“. 
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Neu! Waſſeln Neu! 


Supreme, Frucht, Milch, Mignon, 

Eis, Sugar-Vanilla, Mandeln, Eicheln, 

Dessert-Waffeln „TELL“, hochfein. 
5 Cts.-Waffeln etc. 


Beste, modernste Einrichtungen 
Muster zu Diensten. 
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Hoffmann’s Sn 
kröme-Stärke 38 
AN 


mit der Katze 
ist an Qualität unübertroffen, garantiert reine und 
feinste 

= Reisstärke = 
(Reis-Amlung), die sich nach Belieben kalt oder warm 


(gekocht) verwenden lässt, und in allen gangbaren 
Verpackungen zu haben. 


In keinem Verkaufslokale 
sollte Kathreiners Malzkaffee fehlen. 


Es ist dies der einzige richtige Ersatz für 
den. nach unzähligen ärztlichen Gutachten, 
schädlichen Bohnenkaffee. 
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Fabrik für die Schweiz 
Malzfabrik u. Hafermühle 
Solothurn. 
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VI Zahrgang. 


Ronſum⸗-Aktiengeſellſchaften und Genoſſenſchaften. 


Von G. Meier, Uzwil. 


Auf der Traktandenliſte der letzten Delegiertenverſamm— 
lung in Bern ſtand das Thema: „Die Wünſchbarkeit der 
Umwandlung der Konſum-Aktiengeſellſchaften in Genoſſen— 
ſchaften“. Das Thema konnte wegen Mangel an Zeit 
damals nicht behandelt werden. 

Schreiber dieſes hat die Verwirklichung dieſes Ideals in 
einem größeren Konſumverein ſchon ſeit Jahren angeſtrebt, 
ohne zum Ziel zu kommen, und hätte es gerne geſehen, wenn die 
Frage einmal vor dem Forum der Delegiertenverſammlung 
behandelt worden wäre. Das Thema iſt jedenfalls wert, 
einmal auch im Verbandsorgan beſprochen zu werden. 

Vor dem „ſchweizeriſchen Obligationenrecht“, welches 
am 1. Januar 1883 in Kraft getreten iſt, hatte man 
keine einheitlichen ſchweizeriſchen Geſetze über Geſellſchafts— 
formen. Die Rechte der juriſtiſchen Perſon konnten nur 
in der Form der Aktiengeſellſchaft auf kantonalem Boden 
erworben werden. 

Erſt mit dem ſchweizeriſchen Obligationenrecht wurde es 
den Konſumvereinen ermöglicht, ſich als Genoſſenſchaften 
zu konſtituieren. Die juriſtiſche Handlungsfähigkeit von 
Genoſſenſchaften war in kantonalen Geſetzen nicht vor— 
geſehen. Die Geſetzgebung paßt ſich eben meiſtens erſt 
den Bedürfniſſen an. Die meiſten Konſumvereine waren 
damals „Aktiengeſellſchaften“. 

Laut dem Jahrbuch des V. S. K. von 1905 beſtanden 
im Jahre 1904 


Genoſſenſchaften Aktiengeſellſchaften 
154 


Verbandsvereine 20 
Nicht-Verbandsvereine 75 38 
229 58 


Vom Jahre 1890 bis 1904 haben ſich 7 Verbands— 
vereine von Aktiengeſellſchaften in Genoſſenſchaften umge— 
wandelt, wovon 6 auf die deutſche und 1 auf die franz. 
Schweiz entfallen. In der gleichen Zeit ſind in der franz. 
Schweiz 6 Konſumvereine als Aktiengeſellſchaften 
gegründet worden, welche dem Verbande beigetreten ſind. 

Von den 20 Aktiengeſellſchaften, welche dem Verbande 
angehören, entfallen 16 auf die franzöſiſche und 4 auf 
die deutſche Schweiz. 

Auffallend iſt die große Zahl Aktiengeſellſchaften in 
der franzöſiſchen Schweiz, ſpeziell im Kanton Neuenburg 
(12 von 15). 

So wenig wie eine Lebensregel für jeden Einzelnen 
paßt, ſo paßt auch die Geſellſchaftsform nicht für jeden 
Konſumverein. Formen, welche für die Oſtſchweiz ganz 


gut ſind, eignen ſich für die Weſtſchweiz nicht in gleicher 


Weiſe. Ein „Normalſtatut“ für alle ſchweizeriſchen Konſum— 
vereine aufzuſtellen und durchzuführen, wäre (wenigſtens 
heute) eine Unmöglichkeit. Jeder Verein hat eben ſeine 
beſondern Verhältniſſe, denen ſein Grundgeſetz (Statuten 
angepaßt werden muß. 


N Oi des Be ands ſchw 5 preine. 
Aedaftion: Dr. Hans Müller, 


SBaſel, den 20. 
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Oktober 1906. 


Selbſt das Obligationenrecht läßt in ſeinen grund— 
legenden Formen den „Sitten und Gebräuchen“ Spielraum. 
Ueber „Orts- und Landesbrauch“ konnte auch der ſchweiz. 
Geſetzgeber keine Schablone anfertigen. Es wäre verwerflich, 
wollte der Verband auch ſeinen Gliedern gegenüber eine 

Normalſchablone anwenden, d. h. die Umwandlung der 
Aktiengeſellſchaften in Genoſſenſchaften durch Beſchlüſſe der 
Delegiertenverſammlung erzwingen. Die Sache ſoll ange— 
ſtrebt, aber nur nach „Möglichkeit“ durchgeführt werden. 

Auch im politiſchen Leben begegnen wir der nämlichen 
Erſcheinung. Erweiterte Volksrechte und Wohlfahrtsein— 
richtungen einzelner Landesteile können in andern nur 
mühſam zum Durchbruch kommen. Die eine Gemeinde 
verabfolgt in der Schule unentgeltliche Lehrmittel, die andere 
ſtemmt ſich dagegen. Die Bürger der einen Gemeinde 
wollen unentgeltlich beerdigt werden, während andere ſich 
auf „ihre Koſten“ beerdigen laſſen. 

Nicht die Form ſelbſt iſt der entſcheidende Punkt bei 
Konſumvereinen, ſondern — in Aktien- oder Genoſſenſchafts— 
form — die eigenen Geſetze, die Statuten. 

Ganz verwerflich ſind die Beſtimmungen jener Aktien— 
Konſumvereine, welche die Vereinigung mehrerer Aktien 
auf ein Mitglied zulaſſen und auch danach das Stimm— 
recht in der Generalverſammlung beſtimmen. Ferner die 
Beſchränkung der Mitgliederzahl. Es iſt dies eben das 
Merkmal der Erwerbsgeſellſchaften. Daraus ergeben ſich 
mit der Zeit die Gebilde, welche auf den Namen „Konſum— 
verein“ in keiner Weiſe mehr Berechtigung haben. 

Die meiſten der noch beſtehenden Aktienkonſumvereine 
haben hierin Remedur geſchafft, indem ſie den Aktienbeſitz 
auf ein Stück per Mitglied reduzierten und den Eintritt 
nicht mehr beſchränken. Damit ſind ſie den Genoſſen— 
ſchaften ſehr nahe gekommen oder ſind nur noch Aktien— 
geſellſchaften dem Namen nach. Ganz zutreffend iſt das 
letztere nun allerdings nicht. Jeder Aktiengeſellſchaft haftet 
| eben der Mangel an, daß das Geſellſchaftsvermögen auf 
die Aktien repartiert wird. Jede Einlage in den Reſervefonds, 
alle Aeuffnungen der Betriebsmittel ꝛc. erhöhen den Wert 
der Aktie. Wer in eine ſolche Geſellſchaft eintreten will, 
hat deshalb den Wert einzulegen, der jeder Aktie zukommt. 

Wo die Mitgliedſchaft oder Zahl der Aktien nicht 
beſchränkt iſt, gibt es ein Mittel, den Eintritt zu erleichtern, 
indem von Zeit zu Zeit, d. h. bei jeder Neuwertung der 
Aktien, eine neue Serie Aktien ausgegeben wird, mit dem 
Normalwerte, reſp. in der Höhe, wie ſolche in den Statuten 
beſtimmt iſt. Art. 616 4 des Obl.-Rechts. 

Ferner können auch Ratenzahlungen gewährt werden, 
wodurch der Eintritt auch erleichtert wird. 

Der Nachteil der Aktiengeſellſchaften liegt eben darin, 
daß das Genoſſenſchaftsvermögen nicht Allgemeingut 
iſt. Derjenige Aktionär, welcher keine Waren vom Kon— 


ſumverein bezieht, partizipiert an der Aeuffnung des Ver— 
mögens in gleicher Weiſe, wie derjenige, welcher viel bezieht. 
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Dagegen haben die Aktiengeſellſchaften die viel präciſern 
gejeglichen Beſtimmungen des Obligationenrechts für ſich. 
Art. 627 ſagt: „Wohlerworbene Rechte der Aktionäre 
können denſelben nicht durch Mehrheitsbeſchlüſſe der General— 
verſammlung entzogen werden.“ „Eine Umwandlung des 
Geſellſchaftszwecks kann der Minderheit durch die Mehrheit 
nicht aufgenötigt werden.“ 

Dadurch bietet die Form der Aktiengeſellſchaft mehr 
Gewähr, daß der Konſumverein ſeinem Zwecke nicht ent— 
fremdet wird, oder die Ueberſchüſſe zu Zwecken Verwendung 
finden, welche abſolut nicht in das Bereich der Konſum— 
vereine gehören. 

Spezielle Beſtimmungen in dieſer Hinſicht können nun 
allerdings auch in den Statuten der Genoſſenſchaft Auf⸗ 
nahme finden. Wo dieſe aber fehlen, kann ein Mehrheits— 
beſchluß der Mitglieder andere Verfügungen treffen, welche 
durch das Obligationenrecht nicht verhindert werden können. 
Für die Aktiengeſellſchaft bietet aber das Obligationenrecht 
Gewähr, daß von der Mehrheit der Minderheit keine Be— 
ſchlüſſe aufgedrängt werden können, welche den geſetzlichen 
Beſtimmungen nicht entſprechen. Die Genoſſenſchaft hat 
hier weit größeren Spielraum. Wir treffen daher Ge— 
noſſenſchaften, welche in dieſer Beziehung in ihren Statuten 
Schranken ſetzen. 

Luzern ſchreibt in Art. 2 der Statuten vor: .. „Die Unter⸗ 
ſtützung parteipolitiſcher und konfeſſioneller Beſtrebungen 
durch die Genoſſenſchaft iſt grundſätzlich ausgeſchloſſen. 

Leider hat man die Erfahrung machen müſſen, daß 
Konſumvereine in dieſer Hinſicht auf Abwege geraten ſind, 
nicht nur zu ihrem eigenen Schaden, ſondern ſie haben 
damit auch der genoſſenſchaftlichen Entwicklung Schaden zu— 
gefügt. Daß nicht alle Genoſſenſchaften mit dem Titel 27 
des Obligationenrechts (Genoſſenſchaften) auskommen, be— 
weiſen die Statuten der Konſumgenoſſenſchaft in Bern, 
da fie in § 20 vorſchreiben: .. . „Die Bilanz iſt nach 
Vorſchrift des Art. 656 des Obligationenrechts aufzuſtellen“. 
Dieſer Artikel ſteht unter Titel 26 des Obligationenrechts 
(Aktiengeſellſchaften ). 

Ein weiterer wichtiger Punkt iſt der Austritt. 
Art. 629 (A.-G.) lautet: „Ein Recht, den eingezahlten 
Betrag zurückzufordern, ſteht dem Aktionär weder vor 
noch bei der Auflöſung der Geſellſchaft zu.“ Art. 684 
(Genoſſenſchaft) ſagt: „So lange die Auflöſung der Ge— 
noſſenſchaft nicht beſchloſſen iſt, ſteht jedem Genoſſenſchafter 
der Austritt frei.“ „Ein ſtatutariſches Verbot des Austrittes 
oder ein vertragsmäßiger Verzicht auf denſelben iſt ungültig.“ 

Es können in einem Konſumverein aus dieſem oder 
jenem Grunde Meinungsverſchiedenheiten und Streitigkeiten 
entſtehen, welche die Lockerung der Geſellſchaft zur Folge 
haben können, ſei es durch Austritt beſtimmter politiſcher 
oder gewerkſchaftlicher Organiſationen oder von Bewohnern 
einzelner Quartiere oder Orte im Wirkungskreiſe der Ge⸗ 
noſſenſchaft. Solche Austritte können eine Schwächung 
der Genoſſenſchaft zur Folge haben, welche für dieſe ver— 
hängnisvoll werden kann. Nicht alle Konſumvereine ſind 
in finanzieller Hinſicht ſo geſtellt, daß für die Kreditoren 
keine Gefahr beſteht. Die perſönliche Haftbarkeit iſt ja 
überall ausdrücklich ausgeſchloſſen. Würde an deren Stelle 
die moraliſche Verantwortlichkeit treten, ſo wäre die 
Sache nicht ſchlimm. Hier aber darf man ſich fragen: 
ſind wir alle ſo gute und überzeugte Genoſſenſchafter? 
Die Antwort dürfen wir dem geneigten Leſer überlaſſen, 
denn wir wiſſen alle, wie es hierin beſtellt iſt. Gerade 
hier ſoll der Hebel angeſetzt werden, wenn wir allgemein 
zu der ſchönſten und idealſten Geſellſchaftsform gelangen 
wollen. 

Wir müſſen unabläſſig daran arbeiten, unſerem Volke 
das richtige Verſtändnis für die Ideale des Genoſſen— 
ſchaftsweſens beizubringen. Keine Konſumverwaltung ſoll 
ſtillſchweigend zuſehen, wie die Entwicklung kommt, man 
ſoll ſie durch Wort und Schrift bei jeder Gelegenheit 
fördern. Es dürfte angezeigt ſein, hier einen Aufſatz aus 


dem „Schweiz. Genoſſenſchaftskalender 1906“ anzuführen, 
welcher der Bauernſame über die Ideale der landwirt— 
ſchaftlichen Genoſſenſchaften ins Gewiſſen ſpricht und bei 
ihr die Solidarität und das Pflichtgefühl zu wecken ſucht. 
Es heißt dort u. a.: 

„Die landwirtſchaftliche Genoſſenſchaft iſt ein Volks— 
erziehungsmittel, ſie iſt eine Schule der Ueberwindung. 
Die Genoſſenſchaft verlangt von ihren Mitgliedern, daß 
ſie auf gewiſſe Freiheiten und Selbſtändigkeiten verzichten, 
zu Gunſten der Geſamtheit. Wer einer Genoſſenſchaft 
beitritt, darf von derſelben nicht nur Vorteile erwarten, 
er muß auch Pflichten übernehmen. Genoſſenſchafter, die 
eine Genoſſenſchaft nur als Milchkuh anſehen, ſind keine 
richtigen Genoſſen und ſchaden der gemeinſamen Arbeit 
mehr, als fie nützen. Jene Artikel, welche eine Genoſſe . 
ſchaft führt, müſſen die Mitglieder unter allen Umſtänden 
durch ſie beziehen, denn es ſind ihre eigenen Waren. 
Sie dürfen ſich durch Verlockungen und gelegentliche Unter— 
bietungen nicht von der Treue zu ihrer Organiſation ab— 
lenken laſſen. Ein richtiger Genoſſenſchaftsgeiſt ſagt ihnen, 
daß wenn fie nur dann bei der Genoſſenſchaft kaufen, weun 
ſie es ſonſt nirgends billiger erhalten, ſie Verrat an ſich 
ſelbſt begehen.“ 

In dieſem Sinne ſollen auch wir zu unſern Mitgliedern 
der Konſumvereine ſprechen, und es iſt vorab Aufgabe 
derjenigen Vereine, welche noch die Aktiengeſellſchaftsform 
tragen, daß ſie dem Genoſſenſchaftlichen Volksblatt bei 
ihren Mitgliedern Eingang verſchaffen. Es muß bei dieſen 
Leuten zuerſt eine „Reform der Geſinnung“ erzielt werden, 
um ſie zu richtigen Genoſſenſchaftern zu erziehen. 

Auf dieſem Wege werden wir es dazu bringen, daß 
die mehr oder weniger auf kapitaliſtiſcher Grundlage 
baſierenden Aktienkonſumvereine verſchwinden und an ihre 
Stelle die reine ideale Genoſſenſchaft tritt. 


7 Georg Heckendorn. 


Am frühen Morgen des 12. Oktober 1906 ſtarb in 
Baſel nach langer Krankheit Georg Heckendorn-Riggenbach, 
ein Mann, der es verdient, von den Konſumvereinen unſeres 
Landes im beſten Andenken behalten zu werden. 

Georg Heckendorn wurde am 15. Januar 1835 ge— 
boren. Sein Vater war Schneider und der Knabe lernte 
ſchon als Kind den Ernſt des Lebens kennen. Nachdem 
er der Schule entlaſſen, half er während einiger Jahre 
dem Vater in ſeinem Berufe. Dann fand er Anſtellung 
im Bureau einer Basler Seidenbandfabrik, war anſtellig, 
fleißig und zuverläſſig und arbeitete ſich in alle Zweige 
des großen Geſchäftes ſo vollſtändig ein, daß ſeine Tüch— 
tigkeit überall bedingungslos anerkannt wurde. 

Als im Jahre 1865 für Baſel die Gründung eines 
Konſumvereins nach dem Muſter der Genoſſenſchaft der 
„Rochedaler redlichen Pioniere“ angeregt wurde, ſchloß 
ſich Heckendorn, der 1860 einen eigenen Hausſtand ge— 
gründet hatte, ſogleich dieſen Beſtrebungen an. Bekannt— 
lich führten dieſelben im Sommer 1865 zur Gründung 
des Allgemeinen Konſumvereins in Baſel. Heckendorn 
wurde von der konſtituierenden Verſammlung in den erſten, 
15 Mitglieder zählenden Verwaltungsrat gewählt und - 
diente dem Verein in den erſten Jahren als Verwalter. 
Der Verein verfügte nur über ganz geringe finanzielle 
Mittel. Die Einrichtungen ließen natürlich ſehr viel zu 
wünſchen übrig. 

Auch war über Einrichtung und Leitung eines Kon⸗ 
ſumvereins damals ſozuſagen noch niemand recht im 
klaren, ſagt doch der Verwaltungsrat in ſeinem erſten 
Jahresberichte ſelber, daß er noch in vielen Dingen Er— 
fahrung zu ſammeln und zu lernen habe. Unter ſolchen 
Umſtänden gab es für die Mitglieder des Verwaltungs— 
rates Schwierigkeiten die Menge, viel Arbeit und viel 
Aerger, aber wenig Anerkennung. Heckendorn war einer 
derjenigen Verwaltungsräte, die durch verſtändiges Ab— 


wägen aller Verhältniſſe den Verein über alle Gefahren 
der Gründungsperiode hinwegführten. Seither hat er, 
mit Unterbrechung durch zwei kürzere Pauſen, an der 
Leitung des Vereins faſt immer in hervorragender Stellung 
gearbeitet, bis die Gebrechen des Alters ſich ſo ſtark 
geltend machten, daß er ſich zurückziehen mußte. Auch 
dem Verbande ſchweizeriſcher Konſumvereine hat er von 
1893-1905 als Mitglied der Direktion gute Dienſte ge— 
leiſtet. Er war ein Mann mit klarem Verſtande, ein 


williger, zuverläſſiger und pünktlicher Arbeiter am Ge— 
meinwohl und ein Genoſſenſchafter reinſter Geſinnung, der 
niemals Vorteile irgendwelcher Art für ſich zu ergattern 
ſuchte, ſondern ſich in allem, was er tat, von rein ſach— 
lichen Erwägungen beſtimmen ließ. Sein Andenken bleibt 
Möge es den Konſumvereinen unſeres Vater— 
Chr. G. 


in Segen. 
landes niemals an ſolchen Männern fehlen! 


Schweiz. Kaufmänniſcher Verein. Dem ſoeben aus— 
gegebenen 33. Jahresbericht dieſer großen Organiſation, 
umfaſſend den Zeitraum vom 1. Mai 1905 bis 30. April 
1906, erlauben wir uns, einige Angaben zu entnehmen, 
die ihre umfaſſende Tätigkeit auf dem Gebiete des kauf— 
männiſchen Bildungsweſens beleuchten. 

Der Verein zählt zurzeit 73 Sektionen mit rund 
12,000 Mitgliedern. Aus den Tabellen über die Tätigkeit 
der von den Sektionen geführten kaufmänniſchen Fort— 
bildungsſchulen geht hervor, daß im Winterſemeſter 5891 
männliche und 1116 weibliche Schüler in 3023 Klaſſen 
unterrichtet wurden. Rund 35% der Kurſe konnten 
während der Geſchäftszeit abgehalten werden. — Die 
Lehrlingsprüfungen wurden in 20 Kreiſen durchgeführt; 
es hatten ſich dazu 417 Kandidaten angemeldet, von denen 
393 diplomiert werden konnten. Der Verband richtete 
eine Eingabe ans eidgenöſſiſche Handelsdepartement, dahin— 
gehend, es möchte mittelloſen, ſtrebſamen jungen Kauf— 
leuten durch finanzielle Unterſtützung des Bundes die 
Ueberſiedlung zu Lernzwecken an einen fremden Handels— 
platz erleichtert werden. — Das wöchentlich erſcheinende 
Verbandsorgan, das „Schweiz. Kaufm. Centralblatt“, be— 
ſitzt eine Auflage von 9300, ſeine Abonnenten haben ſich 
während des letzten Geſchäftsjahres um ca. 1000 ver— 
mehrt. Die Abteilung für Stellenvermittlung hat im Be— 
richtsjſahr 1695 Stellen vermittelt. — Die Mitgliederzahl 
der Krankenkaſſe iſt um 142, d. h. auf 1131 geſtiegen. Es 
wurden an Kranken- und Kurentſchädigungen und Sterbe— 
geldern in 91 Fällen Fr. 8591 ausbezahlt. Seit der letzten 
Delegiertenverſammlung beſteht ferner eine Sparkaſſe gegen 
die Folgen der Stellenloſigkeit. Der Verband will damit 
das Problem der Stellenloſenfürſorge auf dem Weg der 
Sparverſicherung, mit Gewährung von Stellenloſenrenten 
löſen. — In der Abteilung Rechtsauskunft und Rechts- 
beiſtand wurden 44 ſchriftliche Auskünfte erteilt; in zwei 
Fällen wurden für Mitglieder Prozeſſe geführt, und dieſen 
dadurch 608 Fr. Salärguthaben erſtritten. — Von der 
5. Auflage 1906 des „Taſchenkalender für Kaufleute“ 
konnten 4139 Exemplare abgeſetzt werden. — Der Bericht 
erwähnt ſodann die ſeitens des Zentralkomitees und der 
Sektionen unternommenen Schritte in Bezug auf die Poſtu— 
late des 8. K. V zum ſchweizeriſchen Zivilgeſetzbuch (ſchwei— 
zeriſches Obligationenrecht), auf Sonntagsruhe, Samstags— 
Frühſchluß, Lehrlingsgeſetze und gewerbliche Schieds— 
gerichte ce. Analog zum kaufmänniſchen Normal-Lehr⸗ 


vertrag hat das Zentralkomitee ſich mit der Herausgabe 
eines Normal-Anſtellungsvertrags befaßt. — In Bezug auf 
die eidgenöſſiſche Gewerbegeſetzgebung wurde an der Dele— 
giertenverſammlung in Lieſtal eine Reſolution gefaßt, dahin— 
gehend, daß das zu erlaſſende Gewerbegeſetz das Handels— 
gewerbe ſeiner Bedeutung gemäß beſonders behandle und 
auch die Wünſche der Handelsangeſtellten berückſichtige. 


Aus unſerer Bewegung. 


— — — — 
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Konferenz des V. Kreiſes in Eglisau. II. -Korreſpondenz. 
Sonntag den 7. Oktober 1906, nachmittags 1 Uhr, fand 
im Kurhaus Eglisau unſere diesjährige Kreiskonferenz ſtatt, 
die ſich eines ſehr zahlreichen Beſuches zu erfreuen hatte. 
Von Konferenz zu Konferenz ſteigt die Zahl der Teilnehmer; 
diesmal hatten ſich 17 Verbandsvereine durch 60 Delegierte 
vertreten laſſen; gewiß eine ſtattliche Zahl, namentlich 
wenn man noch bedenkt, daß der Verſammlungsort an 
der äußerſten Peripherie des Kreiſes gelegen war. Keine 
Delegationen hatten Jona, Pfäffikon-Hittnau und „Heim— 
garten“ Bülach entiandt. 

Kurz nach 1 Uhr eröffnete der Kreispräſident, Herr 
Verwalter Flach in Winterthur, in den heimeligen Räumen 
des Kurhauſes die Sitzung. In freundlichen Worten hieß 
er die zahlreich erſchienenen Delegierten, ſowie die Vertreter 
des Verbandes, die Herren Jäggi und Greuter, willkommen; 
insbeſondere begrüßte er die Vertreter des Arbeiterkonſum— 
vereins in Bülach, die zum erſten Mal in unſerem Kreiſe 
erſchienen. 

Das Protokoll der letzten Verſammlung in Seen 
wurde genehmigt. Zu einer recht lebhaften Auseinander- 
ſetzung zwiſchen den Delegierten und dem Verbands— 
verwalter, Herrn Jäggi, führte ſodann das erſte Traktan- 
dum „Stellungnahme zum Wiederaufbau des Warenlagers 
in Wülflingen“. Bekanntlich wurde dasſelbe in der Nacht 
vom 13. auf den 14. Auguſt ein Raub der Flammen. 
Sofort hegte man in den Kreiſen, die mit dem Depot in 
Wülflingen bis anhin in regem Verkehr geſtanden (und es 
find dies namentlich die Verbandsvereine in den Kreiſen I 
und V), Befürchtungen betreffend den Wiederaufbau. In 
erſter Linie ſagte man ſich, daß die Tätigkeit des Ver— 
bandsvorſtandes und ſeine Mittel durch den Neubau des 
Lagerhauſes in Pratteln ſtark in Anſpruch genommen 
werden. Ferner wußte man, daß die Lagerräumlichkeiten in 
W. gewiſſen Leuten innerhalb des Verbandes ſchon längſt 
ein Dorn im Auge waren; ſodann befürchtete man, es 
werden die weſtſchweizeriſchen Verbandsvereine mit dem 
Begehren, in ihrem Rayon ein Lagerhaus zu errichten, 
aufs neue an den Verband herantreten. Andererſeits 
ſagte man ſich aber, daß der Verband doch bald wieder 
in den Fall kommen werde, in der Oſtſchweiz ein Lager— 
haus zu erſtellen. Aber weder in Zürich noch an einem 
andern Orte werde er Lokalitäten finden, die ſich hierzu 
beſſer eignen werden. Als es ſich ſeiner Zeit um An— 
ſchaffung der Gebäulichkeiten in Wülflingen handelte, wurden 
deren Vorzüge in den ſchönſten Farben geſchildert. Eine 
ganze Reihe von Betrieben wurde in Ausſicht genommen, 
die man daſelbſt einſt unterzubringen gedachte. Allgemein 
begrüßt wurde ſodann der Beſchluß des Verbandsvorſtandes 
betreffend den Wiederaufbau im bisherigen Umfange. Etwas 
befremdet hatte es allerdings, daß zu der betreffenden 
Sitzung des Verbandsvorſtandes, die ja in Winterthur 
ſtattfand, keine Delegation des Kreisvorſtandes eingeladen 
wurde; es war dies um jo befremdender, als unſer 
Kreis in den Verbandsbehörden nicht vertreten iſt. Unſere 
Wünſche gehen dahin, ſo ſchloß der Referent, Herr Flach, 
ſein Votum, daß die neue Anlage nicht eingeſchränkt, 
ſondern eher ausgedehnt werde. Ferner ſollte beim Bau 
darauf Rückſicht genommen werden, daß das Lager jeder— 
zeit vergrößert werden kann. Statt Zentraliſation ver— 
langen wir Dezentraliſation der Warenlager. 

Herr Jäggi antwortete: Der Verbandsvorſtand hätte 
gewiß eine Abordnung aus dem Kreiſe zu der Sitzung, in 
der die Baufrage behandelt wurde, eingeladen, wenn ihm 
ein diesbezüglicher Wunſch geäußert worden wäre. So— 
dann führte er aus, daß die Gründe für Wülflingen nicht 
mehr ſo ſprechend ſeien, wie vor fünf Jahren. Unterhalb 
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Wülflingen find nur wenige Vereine, die von dieſem Depot 
bedient werden können; vielmehr befinden ſich ſolche auf— 
wärts, in den Kantonen Thurgau und St. Gallen. Im 
gegenwärtigen Momente iſt es nicht opportun, für die 
Vereine der Oſtſchweiz ein großes Lagerhaus zu erſtellen. 
Aus der Entſchädigung der Brandaſſekuranz ließe ſich 
heute auch kein ſolches mit modernen Einrichtungen her— 
ſtellen. Die Ueberreſte wären für etwas Rationelles auch 
nicht zu gebrauchen geweſen. Kommt man ſpäter wirklich 
dazu, Wülflingen als den geeignetſten Ort für ein großes 
Lagerhaus zu betrachten, ſo kann man neben dem jetzigen 
Gebäude ein ſolches erſtellen. Jetzt wird etwas gebaut 
werden, das ſich den Verhältniſſen und den Vereinen an— 
paſſen wird. Wir erhalten die gleichen Räume wie bisher, 
und dieſelben werden auf Jahre hinaus für die Oſtſchweiz 
genügen. Die Reparaturen, die jetzt in Wülflingen vor— 
genommen werden, ſollen bis Ende November vollendet 
ſein. Von der Wiederherſtellung der bisherigen Wohnung 
ſoll Umgang genommen werden. Tatſache iſt, daß einmal 
geplant war, in Wülflingen gewiſſe Spezialzweige unter- 
zubringen (Petrolkeller, Kaffeeröſtereiy. Die Verbands- 
verwaltung iſt auch der Anſicht, daß nicht alles zentraliſiert 
werden ſoll. Wenn es ſich dann einmal darum handelt, 
Produktivabteilungen in den verſchiedenen Teilen des Landes 
unterzubringen, kann ſich Wülflingen auch einmal zu einem 
ſolchen eignen. 

Die Frage, ob das Lagerhaus für immer in Wülf— 
lingen bleiben ſoll, iſt gegenwärtig noch nicht ſpruchreif. 

Die Mitteilungen des Herrn Jäggi wurden mit Be— 
friedigung entgegengenommen. In der nachfolgenden Dis— 
kuſſion wurde von mehreren Rednern betont, daß der 
Sicherheit wegen das renovierte Lagerhaus doch mit einer 
Wohnung verſehen werden ſollte. Sofern dies nicht mehr 
möglich ſei, ſo möchte von den Verbandsbehörden die 
Frage geprüft werden, ob nicht neben dem Lager eine 
Verwalterwohnung mit Bureauräumlichkeiten errichtet 
werden könnte. Herr Jäggi gab die Zuſicherung, daß 
dieſe Frage im Verbandsvorſtand noch geprüft werde. Um 
schließlich die Stellung des Kreiſes zum Lagerhaus in 
Wülflingen für alle Zeiten zu markieren, wurde einſtimmig 
beſchloſſen, nachſtehende Reſolution den Verbandsbehörden 
zur Kenntnis zu bringen: 

„Die am 7. Oktober 1906 in Eglisau von 60 Dele— 
gierten beſuchte Konferenz des . Kreiſes des V. S. K. 
begrüßt den Beſchluß des Verbandsvorſtandes betreffend 
den ſofortigen Wiederaufbau des Lagerhauſes in Wülf- 
lingen. Sie vermag aber in der projektierten Baute keine 
befriedigende, der künftigen Entwicklung genügend Rech- 
nung tragende Löſung zu erblicken. Die Konferenz ſpricht 
die Erwartung aus, daß der weitern Entwicklung des 
Verbandsdepots in Wülflingen alle Aufmerkſamkeit ge— 
widmet werde.“ 

Sodann wurde eine Zuſchrift des Verbandsſekretariats 
an die Vorortsſektion betreffend Eingabe allfälliger Wünſche 
und Erfahrungen, die bei einer Reviſion der Kreisein— 
teilung berückſichtigt werden ſollten, zur Kenntnis gebracht. 
Das Traktandum war bald erledigt. Man will beieinander— 
bleiben, und es ſoll in dieſem Sinne geantwortet werden. 

Längere Zeit beanſpruchte die Diskuſſion über 
verſchiedene Verbands angelegenheiten. In erſter 
Linie war es die Freizügigkeitsfrage. Einem Auftrage der 
letzten Konferenz gemäß hatte der Kreisvorſtand die An— 
gelegenheit geprüft. Es wurden Erhebungen angeſtellt 
über die Höhe des Eintrittsgeldes; ferner über die weitern 
Bedingungen, von welchen der Eintritt abhängig iſt. Es 
wurde unterſucht, ob das Eintrittsgeld dem Genoſſen— 
ſchaftsvermögen zufällt, oder ob dasſelbe mit dem Austritt 
wieder zurückvergütet wird. Ferner ob die Mitgliederzahl 
ſtatutariſch beſchränkt iſt, und ob auch an Nichtmitglieder 
verkauft werde, und wenn ja, ob ſie auch Anſpruch auf 
Rückvergütung hätten. 


Der Kreisvorſtand kam ſchließlich dazu, die Ange— 
legenheit nicht weiter zu verfolgen und empfiehlt den ein— 
zelnen Vereinen, ohne weiteres von ſich aus die Frei— 
zügigkeit einzuführen, wie dies einzelne Vereine bereits getan 
haben, ſofern die Verhältniſſe ihnen dies geſtatten. 

Sodann wurden die Begehren der weſtſchweizeriſchen 
Konſumvereine, wie ſie auf Seite 297 unſeres Verbands— 
organs Nr. 32 ſkizziert ſind, zur Sprache gebracht. Das 
Reſultat war, bei einer nächſten Statutenreviſion dahin 
zu wirken, daß ſämtliche Kreiſe im Verbandsvor— 
ſtand Vertretungen erhalten. 

Mit dem weitern Begehren um Anſtellung eines 
franzöſiſchen Sekretärs mit Sitz in der welſchen Schweiz 
konnte man ſich nicht befreunden. Es wurde darauf hin— 
gewieſen, daß ſchon jetzt auf dem Sekretariat ein der fran— 
zöſiſchen Sprache mächtiger Adjunkt angeſtellt ſei. Soll 
dem Begehren Entgegenkommen gezeigt werden, ſo möge 
man einen zweiten Sekretär aus der Mitte der weſt— 
ſchweizeriſchen Vereine anſtellen; um aber eine einheitliche 
Leitung der Geſchäfte des Sekretariats zu ermöglichen, ſoll 
derſelbe ſeinen Sitz in Baſel nehmen. 

Um das Verſtändnis ſür das Genoſſenſchaftsweſen zu 
heben und zu verbreiten, ſchlug Herr Flach vor, in unſerem 
Kreiſe eine Reihe von Lichtbildervorträgen zu veranſtalten. 
Um aber in dieſe Veranſtaltung etwas Einheit zu bringen, 
wäre es wünſchenswert, wenn zu dieſem Zwecke ſich eine 
Anzahl von Vereinen verſtändigen würden. Er bat die 
einzelnen Vereinsvorſtände, den Gedanken zu prüfen. 

Nachdem noch einige interne Angelegenheiten ihre 
Erledigung gefunden hatten, ging man über zur Wahl des 
Vorortes. Der Verwaltungsrat des Konſumvereins in Winter— 
thur hatte nun während ſechs Jahren den Vorſtand des 
Kreiſes zu beſtellen. Um in der Leitung der Geſchäfte 
einmal einen Wechſel eintreten zu laſſen, tritt er als Vor— 
ortsſektion definitiv zurück. Als ſolche wurde nun der 
Arbeiterverein in Töß bezeichnet. 

Als nächſter Verſammlungsort beliebte Wald. 

Nachdem noch Herr Greuter in knapper Weiſe über 
die gegenwärtige Lage des Warenmarktes referiert hatte, 
ſchloß der Vorſitzende die ſehr intereſſanten vierſtündigen 
Verhandlungen. 

Konferenz des VII. Kreiſes in Waldenburg. (F.-Ktorr.) 
Die am 7. Oktober in Waldenburg ſtattgefundene 
Kreiskonferenz war von 44 Delegierten beſucht! Vom 
Verband waren anweſend die Herren Angſt, Dr. Müller, 
Kammermann und Plüß. Nicht vertreten waren die Ver— 
eine von Laufenburg, Magden und Ormalingen. 

Nachdem der Präſident, Herr Schwob, die zahlreich 
erſchienenen Delegierten begrüßt hatte, verlas der Aktuar 
das Protokoll, das ſtillſchweigend genehmigt wurde. Ueber 
Traktandum 3, „Groſſiſten und Konſumvereine reſp. Ent— 
gegennahme des bezüglichen Berichtes ſeitens des Ver— 
bandes“, referierte Herr Angſt. Wie bekannt, iſt an der 
letzten Kreiskonferenz in Birsfelden nach einem Referat 
von Herrn Verwalter Flubacher dem Verband der Auf— 
trag erteilt worden, die Frage zu prüfen, ob nicht 
durch ſogenannte ſchwarze Liſten diejenigen Groſſiſten, 
die ausgeſprochene Gegner der Konſumvereine ſind, von 
der Warenlieferung ausgeſchaltet werden könnten. Die 
Verbandsdirektion hat dieſe Frage geprüft und iſt zu dem 
Schluſſe gekommen, es beim bisherigen Zuſtande zu be— 
laſſen, und zwar aus dem gewiß beſchämenden Grunde, 
weil ſolche den Vereinen vertraulich zuzuſtellende ſchwarze 
Liſten höchſt wahrſcheinlich in die Hände unſerer Gegner 
gelangen würden. Das war der einzige ſtichhaltige Grund 
der Verbandsdirektion, der angeſchnittenen Frage keine 
weitere Folge zu geben. In dem ohnehin ſchon ziemlich 
kühlen Saale hat das Referat des Herrn Angſt ziemlich 
erkältend gewirkt, und es konnte — weil Herr Angſt 
jedenfalls eine ganz traurige Wahrheit konſtatieren mußte 
— denn auch keine Diskuſſion aufkommen. Die meiſten 
empfanden ein Gefühl der Beſchämung, aber auch ein Gefühl 
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der Leere, wie dem Schreiber dies nachher jeitens einiger 
Delegierten geäußert wurde. Die nun einmal angeſchnittene 
Frage wird früher oder ſpäter wieder aufgegriffen werden. 
Ueber die ebenfalls in Birsfelden angeregte Anhandnahme 
der direkten Eiervermittlung iſt vom Verbande keine Aus— 
kunft erteilt worden. 

Ueber Traktandum 4, „Die rechtliche Stellung der Kreis— 
konferenz“, ſprach Herr Präſident Schwob. Da dieſes Trak— 
tandum nicht richtig und vollſtändig ausgearbeitet war, 
wurde das Thema an den Vorſtand zurückgewieſen, um 
an einer ſpätern Konferenz behandelt werden zu können. 
Es mag ſein, daß die Bezeichnung nicht richtig gewählt 
war, was dann zu einer kleinen Auseinanderſetzung führte. 

Den „Warenbericht“ erſtattete der neue Verbands— 
vertreter Herr Plüß. 

Es folgte nun Traktandum 6, „Genoſſenſchaftliches 
Bildungsweſen“, worüber in gewohnt meiſterhafter und 
ausführlicher Weiſe Herr Angſt referierte. Reichlicher Bei— 
fall belohnte den Referenten für ſein ausgezeichnetes Re— 
ferat, und es iſt nachher bei gemütlicher Zuſammenkunft 
als ganz ſelbſtverſtändlich erachtet worden, daß das 
ganze Referat in Broſchürenform oder dann auszugsweiſe 
im „Schweizer. Konſumverein“ erſcheinen werde. Wir 
möchten uns dieſem vielfach geäußerten Wunſche ebenfalls 
anſchließen und Herrn Angſt bitten, im „Schweiz. Konſum— 
verein“ die Hauptmomente ſeines Vortrages wiederzu— 
geben. Herr Angſt ſchloß ſeinen Vortrag mit dem An— 
trage, daß die Kreiskonferenz ſich des genoſſenſchaftlichen 
Bildungsweſens annehmen und eine Propagandakommiſſion 
beſtellen ſolle. Die darauf folgende Diskuſſion wurde 
reichlich benutzt, namentlich von Herrn Dr. Müller, der 
noch einige weitere Geſichtspunkte in den Vordergrund 
rückte. Der Antrag des Herrn Angſt auf Beſtellung einer 
Propagandakommiſſion wurde einſtimmig acceptiert und 
in dieſe Kommiſſion gewählt die Herren: Müller, Lehrer, 
Waldenburg; Dr. Weckerle, Baſel; Kunz, Lehrer, Oberwil; 
Rickenbacher, Lehrer, Birsfelden, und Flubacher, Verwalter, 
Lieſtal. 

Als Ort der nächſten Kreiskonferenz wurde Delsberg 
beſtimmt. 

Damit waren die Verhandlungen beendigt. Das 
darauf folgende Mittageſſen mundete vorzüglich und 
wurde gewürzt durch Vorträge der Stadtmuſik Walden— 
burg. Die meiſten Teilnehmer machten nachher noch einen 
Waldbummel auf das „Schloß“, von wo man eine wun— 
dervolle Rundſicht auf die Herbſtlandſchaft genoß. 

Zum Schluß ſprechen wir den Genoſſenſchaftern in 
Waldenburg für den freundlichen Empfang unſern beſten 
Dank aus. 

Verband ſchweiz. Genoſſenſchaftsangeſtellter. (r.-Korr. 
aus Baſel.) Dieſem Verbande gehören zur Zeit folgende 
Vereine an: Bern: Verein der Arbeiter und Arbeiterinnen 
der Konſumgenoſſenſchaft: Biel: Verein der Angeſtellten der 
Konſumgenoſſenſchaft; Winterthur: Verein der Konſum— 
angeſtellten von Winterthur und Umgebung; Schaff— 
hauſen: Angeſtelltenverein der Allg. Konſumgenoſſen— 
ſchaft; Zürich: Verein der Angeſtellten des Lebensmittel— 
vereins; Olten: Sektion des Verbands ſchweizeriſcher 
Genoſſenſchaftsangeſtellter; Baſel: Vereinigte Arbeiter des 
Allg. Konſumvereins in Baſel. Der Vorort des Verbandes 
iſt z. Z. in Baſel. Zweck des Verbandes iſt die Organi— 
ſierung des ſchweizeriſchen Genoſſenſchaftsperſonals, wirk— 
ſame Vertretung der Intereſſen des Perſonals in genoſſen— 
ſchaftlicher wie in gewerkſchaftlicher Hinſicht. Ferner erſtrebt 
der Verband die Schaffung humanitärer Einrichtungen. 
Es wäre zu wünſchen, daß das geſamte Perſonal dieſem 
Verbande angehören würde, in ihrem eigenen, wie im 
Intereſſe der Genoſſenſchaft. 

Birmenſtorf. (Korr.) Sonntag den 23. September 
hielt im Gaſthaus zum Bären in Hier, auf Anſuchen des 
Vorſtandes unſerer Genoſſenſchaft, Herr Ulrich Meyer, 
Adjunkt im Verbandsſekretariat, einen Vortrag über Ge— 
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noſſenſchaftsweſen. In gedrängter Kürze behandelte Herr 
Meyer dieſes Thema von den Anfängen der Konſumge— 
noſſenſchaftsbewegung bis zur heutigen Blüte, beſprach die 
Vorteile und das Wirken der Konſumentenvereinigungen 
für das allgemeine Wohl und ſchloß mit einem warmen 
Appell an die dem Verein noch Fernſtehenden. Nach dem 
Vortrag brachte der Referent eine Reihe von Lichtbildern 
zur Vorführung, die das Geſprochene illuſtrierten. 

Ueber 140 Perſonen, Mitglieder und Nichtmitglieder, 
hatten ſich eingefunden. Viele mußten wegen Platzmangel 
umkehren. Lautlos folgten die Zuhörer dem Vortrag und 
den Bildern. Nachher herrſchte noch bis in ſpäte Stunde 
ein fröhliches Leben und glauben wir, daß ſolche Vorträge 
ihren großen Nutzen haben, da ſie manches Vorurteil 
heben und die Mitglieder einander näher bringen. Dem 
Herrn Referenten an dieſer Stelle nochmals unſern beſten 
Dank. 

Courrendlin. Unſer dortiger Verbandsverein hat nun 
das zweite Jahr ſeines Beſtehens hinter ſich, und mit Ver— 
gnügen dürfen wir feſtſtellen, daß er in dieſer Zeit ſchöne 
Fortſchritte erzielt hat. So ſtieg die Zahl der Genoſſen— 
ſchafter während des Berichtsjahres von 146 auf 210, und 
der Umſatz von Fr. 29,769. 75 auf Fr. 49,027. 80. Den 
Mitgliedern konnten 8% des Wertes ihrer Bezüge rück— 
vergütet werden. Außerdem wurden Fr. 1100 in den 
Reſervefonds eingelegt, Fr. 80 auf dem Mobilienkonto ab— 
geſchrieben, Fr. 500 dem Dispoſitionsfonds zugewieſen und 
Fr. 100 zu gemeinnützigen Zwecken verausgabt. Die Mit- 
glieder ſind, je nach ihrer Sprache, teils auf das Ge— 
noſſenſchaftliche Volksblatt, teils auf La Cooperation abon— 
niert. 

Kirchberg. Der dortige Konſumverein, der älteſte 
Verbandsverein im deutſchſprechenden Teile des Kantons 
Bern, überſendet uns den 34. Geſchäftsbericht. Wir ent- 
nehmen daraus, daß ſich die Zahl der Mitglieder von 116 
auf 145 erhöhte, während der Umſatz von Fr. 54,157. 25 
auf Fr. 61,786. 70 ſtieg. Die Vermehrung beträgt dem— 
nach Fr. 7629 oder 12%. Die Rechnung ſchließt ab mit 
einer Erſparnis von Fr. 5896. 21, die folgendermaßen 
verwendet werden ſoll: Abſchreibung auf Mobilien Fr. 200, 
Einlage in den Reſervefonds Fr. 1139. 25, Einlage in 
den Baufonds Fr. 284. 80, Rückvergütung an die Mit— 
glieder (10% der Bezüge) Fr. 4963. 90, Vergabungen 
Fr. 50, Vortrag auf neue Rechnung Fr. 158. 20. Der 
Warenvorrat beträgt Fr. 12,523. 10, die Immobilien ſtehen 
zu Buch mit Fr. 18,000 und die Mobilien mit Fr. 810. 50. 
Der Reſervefonds verfügt nun über Fr. 6998. 42, der 
Baufonds über Fr. 968. 48. Wie faſt alle Konſum— 
genoſſenſchaften des Kantons Bern, hat auch unſer Ver— 
bandsverein in Kirchberg das Genoſſenſchaftliche Volksblatt 
für ſeine Mitglieder abonniert. 

Neuenburg. Wir leſen in einem Leitartikel der „Suisse 
liberale“, daß unſer Verbandsverein in Neuenburg nun 
doch noch die Frage der Anhandnahme der Milch— 
vermittlung ſtudiert. Herr Berger, der verdiente Ver— 
walter des Vereins, habe ſich mit dem Aktionskomitee 
gegen die Milchpreiserhöhung in Verbindung geſetzt und 
die Molkerei-Einrichtungen unſeres Verbandsvereins in 
Vivis beſichtigt. Auch habe er bereits verſchiedene Milch— 
produktionsgebiete beſucht, um ſich über die Lieferungs— 
bedingungen zu orientieren. 

Die „Suisse libérale“ wie die „Feuille d’avis“ be— 
grüßen dieſes Vorgehen, indem ſie auf die verhängnis⸗ 
vollen Folgen hinweiſen, die die Verteuerung eines ſo 
notwendigen Nahrungsmittels auf die Volksgeſundheit aus— 
üben müßte. 

Wir gratulieren unſerem Verbandsverein in Neuen- 
burg zu ſeinem Entſchluſſe und hoffen, die Realiſierung 
des Projektes werde nicht lange auf ſich warten laſſen. 

Orbe. Unſer dortiger Verbandsverein „Economie“ 


entwickelt ſich trotz aller Anfeindungen ſeitens ſeiner Gegner 
in ſehr erfreulicher Weiſe. 


Der Umſatz des 1. Semeſters 


— 
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des 5. Betriebsjahres 1. Februar bis 31. Juli 1906) be⸗ 
zifferte ſich auf Fr. 38,973. 10 gegen Fr. 36,071. 55 im 
gleichen Semeſter des Vorjahres, was einer Vermehrung 
von Fr. 2901. 55 oder 8,31% entipricht. Die Bäckerei 
verarbeitete 14,291 Kilo Mehl zu 18,764 Kilo Brot im 
Werte von Fr. 5629. 20. Die Mitgliederzahl beträgt 271. 

Das Mobilienkonto von Fr. 317. 80 wurde abge- 
ſchrieben, ſowie 10% des Ueberſchuſſes — Fr. 438. 69 
dem Reſervefonds zugewieſen, welcher damit auf Fr. 3331. 71 
ſteigt. Zur Rückvergütung an die Mitglieder gelangen 
Fr. 3185.89 — 10%, ihres Warenbezuges. 

Romanshorn. 
öffentlicht zum erſten Male ſeit ſeinem nunmehr jährigen 
Beſtehen einen gedruckten Geſchäftsbericht. Wir ent— 
nehmen demſelben, daß die Mitgliederzahl von 490 auf 
525 und der Umſatz von Fr. 115,579 auf Fr. 134,235 
ſtieg. Es wurde eine Erſparnis erzielt im Betrage von 
Fr. 13,417. 81, aus der den Mitgliedern 9% ihrer Be— 
züge mit Fr. 9900 rückvergütet werden. Ueber die Ver⸗ 
wendung des Reſtes enthält der Bericht keine Angaben. 
Die Liegenſchaft des Vereins ſteht mit Fr. 37,000 zu 
Buch, die Waren mit Fr. 34,805, die Mobilien mit 
Fr. 318. Die Hypotheken betragen Fr. 35,000, der Re⸗ 
ſervefonds Fr. 9007, die Stammanteile der Mitglieder 
Fr. 5682. 10, die Sparkaſſaeinlagen Fr. 2640. Es wurde 
im Laufe des letzten Geſchäftsjahres ein Verwalter ange— 
ſtellt und eine weitere Ablage eröffnet. Sämtliche Mit⸗ 
glieder ſind auf das Genoſſenſchaftliche Volksblatt abonniert. 

Rüti⸗Tann. Unſer dortiger Verbandsverein hat im 
1. Semeſter ſeines 16. Geſchäftsjahres wieder ſchöne Er— 
folge erzielt. Die Zahl der Genoſſenſchafter erhöhte ſich 
von 672 auf 732, der Warenumſatz betrug Fr. 216,756. 52 
gegenüber Fr. 169,303. 24 im gleichen Semeſter des Vor— 
jahres. Die Vermehrung beträgt demnach Fr. 47,453 oder 
rund 260,. Der Verein führt über die einzelnen Waren— 
kategorien getrennt Rechnung, und es verteilt ſich der 
Umſatz auf ſie in folgender Weiſe: 

Kolonialwaren Fr. 133,088. 82 


Brot „ 46,834. 51 
Butter „1888 5 
Wein m 6,286. 20 
Schuhwaren a 18,227. 70 
Tuchwaren 5 755. 54 


Der Rechnungsabſchluß erzeigt eine Erſparnis von 
Fr. 27,863. 64. Davon erhalten die Mitglieder 13% des 
Betrages ihrer eingeſchriebenen Bezüge zurück. Fr. 600 
werden zur Tilgung einer Bauſchuld verwendet, Fr. 2000 
in den Baufonds eingelegt. Das Warenlager figuriert in 
der Bilanz mit Fr. 91,502. 43, die Liegenſchaft mit 

r. 17,500. Die Anteilſcheine der Mitglieder betragen 
Fr. 7320, die Spareinlagen Fr. 133,966. 14, der Reſerve⸗ 
fonds Fr. 11,449. 65. 

Sämtliche Mitglieder ſind ſeit vergangenem Frühling 
auf das Genoſſenſchaftliche Volksblatt abonniert. 

Solothurn. Unſer dortiger Verbandsverein hat mit 
der Einführung der Schuhwaren Ernſt gemacht 
und am 15. Oktober ein eigens für dieſen Zweck umge— 
bautes Magazin eröffnet. Wir leſen darüber im Anzeigen— 
115 der Solothurner Auflage des Genoſſenſchaftlichen Volks— 

lattes: 

„Ziemliche Schwierigkeiten bot die Beſchaffung der 
Schuhwaren, da wir bekanntlich von den meiſten Schuh⸗ 
fabriken boykottiert ſind. In dieſer Hinſicht fanden wir 
zum Glücke ſehr wertvolle und verdankenswerte Hilfe beim 
Allgemeinen Konſumverein in Baſel. Demſelben iſt es im 
Laufe der Jahre gelungen, ſich trotz Boykott ausgezeich— 
nete Bezugsquellen zu verſchaffen, und zwar hauptſächlich 
in Deutſchland und Holland. Er anerbot ſich nun, 
uns dieſe Schuhwaren ebenfalls zu vermitteln, womit uns 
natürlich, in Anbetracht der Verhältniſſe, ein großer Dienſt 
erwieſen war. Unſer Lager in Schuhwaren darf ein reich— 
haltiges und ſchönes genannt werden; es enthält Artikel 


Der dortige Lebensmittelverein ver- 


vom Einfachſten bis zum Feinſten und können wir daher 
jedem Geſchmacke dienen. Die Auswahl des Lagers ge— 
ſchah unter Zuzug eines Fachmannes, welcher ſich über 
die Qualität der Ware ſehr günſtig ausſprach.“ 

Sehen wohl die ſchweizeriſchen Schuhfabrikanten bald 
ein, wie verhängnisvoll für ſie die Boykottierung der 
Konſumentenorganiſationen iſt? Sie zwingen auf der 
einen Seite die mächtig aufſtrebenden Konſumvereine, im 
Auslande ihre Waren herſtellen zu laſſen, die aus— 
ländiſchen Fabriken für die Herſtellung der Schweizer 
Artikel eigentlich zu erziehen, auf der andern Seite 
können ſie konſtatieren, wie ihre Schützlinge, die Schuh— 
händler, ihrerſeits immer mehr Auslandware einführen 
und auch abſetzen. Noch einige Jahre, und der Inland— 
abſatz unſerer einheimiſchen Fabriken wird untergraben 
ſein, aus eigener Schuld der Fabrikanten, wie 
wir ausdrücklich und wiederholt feſtſtellen. Gewarnt wurden 
die Herren genügend, fie mögen ſich dann mit der Tat- 
ſache abzufinden ſuchen. 

Der Verwalter der Konſumgenoſſenſchaft in Solo— 
thurn ſchreibt in Bezug auf dieſen Punkt: 

„Es handelt ſich hier nicht nur um die Lebensfähig— 
keit eines neuen Geſchäftszweiges, ſondern es handelt ſich 
vor allem darum, dem über die Konſumgenoſſenſchaften 
verhängten Schuhboykott die Stirne zu bieten. Wir wollen 
dieſen Boykott zu brechen ſuchen, oder aber, falls die 
Schuhfabrikanten nicht zur Vernunft kommen ſollten, zeigen, 
daß das Genoſſenſchaftsweſen heute jo weit 
erſtarkt iſt, daß es vor ſolchen kleinlichen Machen— 
ſchaften nicht mehr zurückſchreckt. Wir wollen den 
Schuhhändlern zeigen, daß es vorläufig dem Publikum 
noch frei ſtehen ſoll, mit ſeinem Gelde zu kaufen wie und 
wo es ihm beliebt, und daß man ſich einen Zwang in 
dieſer Hinſicht nicht gefallen läßt.“ 

Wir zweifeln nicht daran, daß die Solothurner Ge— 
noſſenſchafter in dieſem Kampfe ihrer Verwaltung treu 
und kräftig zur Seite ſtehen und den neuen Geſchäfts— 
zweig zur Blüte bringen werden. 


Dänemark. 
Statiſtik des Konſumvereinsweſens. 
Statiſtik, die wir in Nr. 41 des „Schweiz. Konſum Verein“ 
unter obigem Titel veröffentlichten, hat ſich leider ein Fehler 
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eingeſchlichen, den wir zu berichtigen bitten. Der Geſamt— 
wert der von den 1150 däniſchen Konſumvereinen genoſſen— 
ſchaftlich vermittelten Waren beträgt nicht 84, ſondern 
62,5 Millionen Franken. Somit beträgt die Durchſchnitts— 
rückvergütung, zu 7.72% berechnet, Fr. 4,825,000. 


England und Schottland. 

Bäckereigenoſſenſchaft in Glasgow. Der 
kürzlich erſchienene Bericht über das 1. Semeſter des 
laufenden Jahres konſtatiert ein weiteres Anwachſen dieſes 
gewaltigen Genoſſenſchaftsbetriebes. Die Zahl der daran 
intereſſierten Genoſſenſchaften hat wieder um 4 zugenommen 
und beträgt nun 158. Der Umſatz vermehrte ſich auf 
Fr. 6,081,100, d. h. um Fr. 141,425 gegenüber dem gleichen 
Semeſter des Vorjahres. Der Ueberſchuß der Einnahmen 
belief ſich auf Fr. 614,625, die Rückvergütung auf Fr. 
498,875. Dem Perſonal wurden als Ueberſchußanteil 
Fr. 85,350 gutgeſchrieben. Es wurden 94,111 Säcke 
Mehl verarbeitet, per Woche 3619. 

Die von der Genoſſenſchaft erbaute Feſthalle, über 
deren Einweihung wir kürzlich an dieſer Stelle berichteten, 
kam auf Fr. 625,000 zu ſtehen und bildet, wie aus den 
in den britiſchen Genoſſenſchaftsblättern erſchienenen Ab— 
bildungen zu erſehen iſt, ein impoſantes Gebäude. Der 
Hauptſaal iſt 40 Meter lang und 19 Meter breit. Da— 


neben finden ſich noch eine Reihe kleinerer Lokale, aufs 
modernſte eingerichtete Küchen, Buffets und Dependenzen. 
Im Konzertſaal iſt Vorſorge getroffen für den Einbau 
einer großen Orgel. 


Ungarn. 

Der ungariſche Genoſſenſchaftsverband 
„Hangya“ im Jahre 1905. Seit der Gründung 
dieſes Verbandes im Jahre 1898 weiſt derſelbe eine ſchöne, 
gleichmäßige Entwicklung auf. Die Zahl der angeſchloſſenen 
Vereine betrug Ende 1905 577 gegenüber 496 im Vor— 
jahre. Die Zunahme beträgt demnach 81. Im ganzen 
wurden ca. 670 ungariſche Konſumvereine gezählt, ſo daß 
nur etwa 100 Vereine dem Verbande noch nicht beigetreten 
ſind. Die dem Verbande angehörenden 577 Vereine be— 
ſitzen insgeſamt 80 Filialen und umſchließen ungefähr 
110,000 Mitglieder gegenüber 87,900 im Jahre 1904. 

Das Anteilſcheinkapital beträgt Fr. 283,500, hiervon 
ſind eingezahlt Fr. 231,000. Der Reſervefonds ſtieg auf 
Fr. 787,500. Das Warenlager repräſentiert einen Wert 
von Fr. 472,500. Der geſamte Warenverkehr belief ſich 
auf Fr. 15,960,000, der darauf erzielte Nettoüberſchuß auf 
Fr. 367,500. Die Vereine zahlten für Fr. 126,000 Steuern. 
Von der Zentralſtelle wurden auch in dieſem Jahre fleißig 
Waren bezogen, nämlich für Fr. 7,875,000 oder 50 %. 
Die Zahl der Angeſtellten in der Zentralſtelle blieb auf 
110. Die Bilanz weiſt folgende Poſten auf: Debitorenkonto 
Fr. 1,937,900, Wechſelkonto Fr. 248,692, Immobilien 
Fr. 511,577, Betriebskapital Fr. 705,495, Reſervefonds 
Fr. 47,250, Kreditorenkonto Fr. 1,051,222, Penſionsfonds 
der Angeſtellten Fr. 54,816, Ueberſchuß pro 1905 Fr. 56,362. 

Wie raſch ſich die Zentralſtelle entwickelte, zeigen uns 
ihre Jahresumſätze ſeit der Gründung. Dieſe betrugen im 
Jahre 1898 Fr. 51,975, 1899 Fr. 485,940, 1900 
Fr. 1,286,670, 1901 Fr. 2,138,795, 1902 Fr. 3,053,505, 
1903 Fr. 4,938,360, 1904 Fr. 7,057,785, 1905 Fr. 7,875,000. 


Literatur. 


„Der Grütli -Kalender“ für das Jahr 1907. Redaktion 
Schriftſteller Rob. Seidel, Zürich. 15. Jahrgang. 100 
Seiten 40 mit über 30 Bildern. Beilagen: Porträt Karl 
Bürkli, alt Landwehrhauptmann; Wandkalender. Laden— 
preis 50 Cts.; bei Dutzendbezug billiger. Zu beziehen bei 
allen Buchhandlungen, Kalenderdepots, ſowie beim Verlage 
der Genoſſenſchaft Grütlibuchdruckerei in Zürich. 

Der 15. Jahrgang des „Grütli-Kalender“ für 1907 
reiht ſich ſeinen 14 Vorgängern würdig an. Für uns 
Genoſſenſchafter bietet er um ſo mehr Intereſſe, als er 
auch ein offenes Herz für genoſſenſchaftliche Beſtrebungen 
hat, wie wir das ſchon in früheren Jahrgängen konſtatieren 
konnten. 

Reich an hübſchen Bildern und gediegenem Texte, 
führt uns der „Grütlikalender“ dieſes Jahr einen der 
erſten Pioniere der ſchweizeriſchen konſumgenoſſenſchaft— 
lichen Bewegung vor in der Perſon des verſtorbenen alt 
Landwehrhauptmann Karl Bürkli, der ſ. Z. mit dem 
kürzlich ebenfalls verſtorbenen Prof. Dr. J. J. Treichler den 
Zürcher Konſumverein begründen half. 

Arbeiterſekretär Hermann Greulich zeichnet in ziemlich 
eingehender Weiſe das äußerſt bewegte Leben Bürklis, ein 
Leben, das in ſozialpolitiſcher Hinſicht mit der neueren 
Schweizergeſchichte eng verknüpft iſt. Aufgefallen iſt 
uns, daß Hr. Greulich Bürkli im Jahre 1856 nach Amerika 
auswandern und 1861 wieder zurückkehren läßt. Nach 
den uns vorliegenden Dokumenten hat Bürkli ſchon 1853 
ſeine Expedition nach Texas unternommen und iſt auch 
ſchon im Sommer 1858 wieder heimgekehrt. Am 27. 
Auguſt 1858 wurde er auf Befürwortung Treichlers 
vom Aufſichtsrat des Konſumvereins einſtimmig als Faktor 
gewählt. Dieſe Daten ſind in Anbetracht der Rolle, die 
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Bürkli während der Jahre 1858—61 in der Geſchichte 
des Zürcher Konſumvereins geſpielt hat, nicht ohne Belang. 

Nebſtdem finden ſich ſehr gediegene Erzählungen und 
belehrende Artikel, von denen wir erwähnen wollen „Ein 
Opfer der Spielwut“, „Eine neue Schul- und Erziehungs— 
aufgabe“, die ſpannende Reiſebeſchreibung „Locarno-Langen— 
ſee-Simplon“ vom bewährten Grütlikalenderredaktor Robert 
Seidel, „Die Revolution in Rußland“, und nebſt vielen 
andern „Die ſozialpolitiſche Rundſchau“. Kurz, in dem 
neuen Grütlikalender wird uns ein wahres Volksbuch 
geboten, das in keiner Familie und Bibliothek fehlen ſollte. 
Auch für Konſumgenoſſenſchaften dürfte es ſich empfehlen, 
den Grütlikalender in ihren Magazinen zum Verkauf bereit 
zu halten. 

B. Kampffmeyer, Gartenſtadt und Landeskultur, 22 S., 
Berlin Schlachtenſee 1906. 30 Pfennig. Die deutſche 
Gartenſtadt-Geſellſchaft, Berlin-Schlachtenſee, hat jveben 
als Nr. 10 ihrer Werbeſchriften eine Arbeit von Bernhard 
Kampffmeyer veröffentlicht. Der Verfaſſer glaubt, daß ein 
einſeitiger Induſtrialismus mit Weltmarktproduktion und 
Kolonialpolitik nicht das Ziel einer weiſen Volkswirtſchaft 
ſein darf und hält eine zielbewußte Innenkoloniſation und 
Förderung der Landeskultur für ein wirtſchaftliches Gebot. 
Letzterem Ziel ſollten indes nicht geſetzgeberiſche Zwangs— 
maßnahmen, ſondern eine planmäßige Dezentraliſations— 
Bewegung, in der Form der Gartenſtadt, dienen. Die 
Gartenſtadt ſtellt ſich für ihn als Idealtypus einer Innen— 
kolonie dar, welche einerſeits der überteuerten Induſtrie 
und dem überteuerten Wohnungsmieter der Großſtadt 
beſſere und wohlfeilere Werk- und Wohnverhältniſſe ſchafft, 
ſowie das ſtädtiſche Leben geſunder und vielſeitiger ge— 
ſtaltet, anderſeits auf ihrem breiten, unantaſtbaren land— 
wirtſchaftlichen Gürtel der Landwirtſchaft die Kulturwerte 
und das techniſche Rüſtzeug der Stadt, ſowie die Vorteile 
des direkten Abſatzes vermittelt. Die Arbeit enthält eine 
ganze Reihe von Hinweiſen, inwiefern die Gartenſtadt 
der Landeskultur in ſozialer wie betriebstechniſcher Hin— 
ſicht wertvolle Dienſte leiſten könnte. 


ene 


Au FETT Bir bringen hiermit 
unſeren Verbandsvereinen zur Kenntnis, daß die Verbands- 
direktion in ihrer Sitzung vom 17. Oktober beſchloſſen hat, 
den erſten Inſtruktionskurs in der Zeit vom 18. bis 25. 
November d. J. abzuhalten. Der Kurs wird ſich auf 
folgende Fächer erſtrecken: 

1. Grundſätze der Konſumvereine (4 Stunden). 

2. Genoſſenſchaftliche Betriebslehre (4 Stunden). 

3. Warenkunde mit praktiſchen Demonſtrationen im 
Laboratorium und der Ausſtellung (12 Stunden). 

4. Genoſſenſchaftliche Buchhaltung (12 Stunden). 

5. Rechtskunde (2 Stunden). 

6. Genoſſenſchaftliches Bildungsweſen (2 Stunden). 

Ferner ſind drei Vorträge über die Geſchichte, ſowie 
die wirtſchaftlichen und ethiſchen Prinzipien der Konſum⸗ 
vereine und mehrere Lichtbilderdemonſtrationen in Ausſicht 
genommen, endlich auch die Beſichtigung der Anſtalten des 
Allgemeinen Konſumvereins in Baſel. Die Vorträge finden 
vormittags von 8— 12 und nachmittags von 2—6 Uhr ſtatt. 

Wie aus dem mitgeteilten Programm erſichtlich iſt, 
iſt der Kurs in erſter Linie für Vorſtandsmitglieder und 
Verwalter der kleineren Verbandsvereine berechnet. Die 
Vorträge werden ſämtlich in deutſcher Sprache gehalten 
und ſind auch für die Vereine in der deutſchen Schweiz 
beſtimmt. Die Veranſtaltung franzöſiſcher Kurſe iſt für 
ſpäter in Ausſicht genommen. Die Zahl der Teilnehmer 
iſt auf 20 im Maximum feſtgeſetzt. 

Wir richten nun an diejenigen unſerer Verbands— 
vereine, welche beabſichtigen, einen Teilnehmer an den 
Kurs zu entſenden, die Aufforderung, dem Verbands— 
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jetvetaxiät unverzüglich hiervon Mitteilung zu machen. 
Die Verbandsdirektion behält ſich vor, falls mehr als 20 
Teilnehmer angemeldet werden, unter dieſen eine Auswahl 
zu treffen. Wir wollen jedoch nicht verfehlen, zu bemerken, 
daß dieſem erſten Kurſe bald weitere folgen werden und 
daß wir diejenigen der angemeldeten Teilnehmer für die 
ſpäteren Kurſe in erſter Linie vormerken, die den erſten 
Kurs nicht mitmachen können. 


* * 


Umſatz der Zentralſtelle. Der Umſatz unſerer 
Zentralſtelle betrug im verfloſſenen Monat September 
Fr. 866,195. 40 
n Fr. 842,456.82 im gleichen Monat des Vorjahres. 
Nachſtehende Ziffern veranſchaulichen das Anwachſen des 
Umſatzes in den 3 Monaten des III. Quartals 1906 gegen— 
über der gleichen Periode des Vorjahres. 


Umſatz Zunahme gegen 1905 
Juli Fr. 859,537. 70 Fr. 75,480. 50 oder 9,63 % 
Auguſt „ 985,327. 60 „ 272,494. 665 „ 38,22 0% 
September 7 866,195. 40 „ 28/788.88 „ 2,81% 


III. Quartal Fr. 2,711,060. 70 Fr. 371,713. 73 oder 15,88 % 


Vergleicht man die Umſatzbewegungen der erſten drei 
Quartale mit jenen der entſprechenden Perioden des Vor— 
jahres, ſo ergibt ſich folgendes Bild: 


1906 Umſatz Zunahme 
I. Quartal Fr. 2,328,170. 81 Fr. 323,025. 81 oder 16,10 % 
II. " „ 2,342,638. 80 346,517. 46 „ 17,36 0% 


De „ 371,713. 73 


T otal der erſten 
r. 7,381,870. 31 Fr. 1,041,257. 


2,711,060. 70 15,88 0% 


3 Quartale Fr oder 16,42 % 


Die Verbandsdirektion t in ihrer Sitzung vom 
17. Oktober beſchloſſen, in den Verband aufzunehmen: 

Konſumgenoſſenſchaft von Waltwil und Umgebung 

(Kt. Bern), 
Genoſſenſchaft, gegründet am 18. Mai 1906, 11 Mit⸗ 
glieder, eingetragen im Handelsregiſter am 3. Oktober 
1906, zugeteilt dem Kreiſe IX (Vorort Bern). 
* 


2 
Konſumverein von Altdorf und Umgebung (Kt. Uri), 
Genoſſenſchaft, gegründet am 24. Mai 1906, 180 Mit- 
glieder, eingetragen im Handelsregiſter am 11. Oktober 

1906, zugeteilt dem Kreiſe VIII (Vorort Olten). 


Juhalt von Nr. 42 der Wochenausgabe vom 19. Okt. 1906: 

+ Georg Heckendorn. - Milchpanticherei. — Achtung 
vor Pferdewürſten. — Die Ereigniſſe der Woche. Volks⸗ 
wirtſchaftliche Nachrichten. — Nachrichten aus der Genoſſen— 
ſchaftswelt. Verkehr und Technik. Geſundheitspflege. 
— Der Grütlikalender für das Jahr 1907. 
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A COOPERATION 
WM JOURNAL POPULAIRE SUISSE 

ORGANE OFFICIEL 

A DE L’UNION SUISSE DES SOCIETES DE CONSOMMATION ET DES 
X COOPERATIVES DE CONSOMMATION DE LA SUISSE ROMANDE 
1 Redactiun ct Administration: Thiersteinerallee 14. Bale + Abonnement Fr. 2.50 par an 


Anhalt von Nr. 21 vom Samstag den 20. Oftober 1906: 

Au tableau d’honneur. — Cooperation suisse, coopé— 
ration francaise (fin). — Un &venement heureux. — Le 
Dr. Laur et lindustrie. La suppression de la vente ä 


eredit. — Lettre de Vevey. — Nouvelles de Union suisse 
des sociétés de eonsommation. — Nouvelles des coope- 
ratives. A l’etranger. — Un abus dans le ecommerce 
du eafe. — La maison du Peuple de Bruxelles. — Le 


lait en poudre. Varietes. — Carnet de la menagere. 


Milch-Chocolade 
Grösster Absatz der Welt. 


Wir empfehlen den Verbandsvereinen angelegentlich 
zur Maſſenverbreitung: 


Die geſchichle 
der Ronſumvereine in England. 
Von Iſa Nicholſon. 
Preis pro 100 Eremplare Fr. 15. 


Bisculrs 


allerbesten der 
gefüllten Waffeln. 


NORR Hafer. 


150 200.000 Kinder täglich ernährt werden. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Basler Bürften- und Pinfelfabrik Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für ſolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. | 
Artien-Gefellfchaft Bürftenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 
Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. | 


en De ee ů —y— W ——— 


F. 3. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


FF 
Genoſfenſchafts-Cigarrenfabrik Helvetia in urg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


Schürch & Blohorn, Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Aandtadake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paketen. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


IE EN e!!! AR nahm A Te Fe ee — 
chürch & Co. Burgdorf. Tabak- Cigarren- u. Gfensfabrik 
ervorragende Spezialität: Burgdorſer Bouts, Flor de Cuba, Palma 

Manila. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität 
Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarrettes et tabaecs. 

Maison fondee en 1832. 

22 ͤ r . —— 
Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Gigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabate offen und in Paketen. 
Verbreitetſte Marke: National anaſter. 

C. Müller & Cie., Payerne. 

Manufacture de eigares. 

Spécialité: Stella, Flora, Vevey courts. 

Cigarrenfabrit Hediger & Cie. A.-G., Reinach (Aargau). 
Spezialmarken Habana, Brillant, D licado, allgemein beliebte 
Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 

Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen in allen Preislagen 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE 


GRISON Chocolat — Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade, 
Chs. Müller & Co., Chur. Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. | 


Anglo-Suisse Biscuit Co., Winterthur. 

Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. | 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 

Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Bonbons- und . Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinfte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


VELMA SUCHARD CHOCOLAT EXTRA 


FONDANT 
FEINSCHMELZDEN. 


N Confitüren & Gelöes 
Gemüseconserven 
j Compötesfrüchte 


Fruchtsyrupe 
LENZ SURE A188 


Conservenfabrik 


Nl. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrützen, 
Tapioca du Bresil, Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide- 

bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 


Conſervenfabrik Seethal. A.-G., Seon (Aargau). 
Feinſte Conſituren. 
Gelées, Sirupe, eingemac hte Früchte, Ia. Erbsen- u. Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten 
Billigſte Preiſe. 


5 Suppen-Würze i 
Bouillon-Kapseln @1V, 
Suppen-Rollen 
mit dem Kreuzstern Kempttal 


Die Malsfabrik und Hafermühle Solothurn 
empfiehlt in nur vorzüglicher Qualität als Spezialitäten Kathreiners 
Malzkaffee, ſämtliche Haferprodufite. In Schachteln von ½ u. 4 kg. 
Kinderhafermehl „Marke Herkules“ Garantiert reinen Weineſſig. 


Uahrungsmittelfabriken C. 9. Knorr, A.-G., St. Margrethen 

(Ktn. St Gallen). Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 

getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 
liche übrigen Gemüſeſorten. Suppentafeln. — Erbswurſt. 


Schweiz. Kindermehl⸗ 
GALACTINA WERTE: 
Lindermehl enthält beſte Alpen- 


milch. Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 23jährig. 


Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 
Dr. A. Oetker, Bielefeld. 


Backpulver A 15 Ots. 
J | 0 Puddingpulver | Detailver- 
4 Vanillinzucker J kaufspreis 


Zu beziehen durch den 


Verband schweizer. Konsumvereine, Basel. 


| RR ER] Generalvertreter: Albert Blum & Cie., Basel. 


H. Schlinck & Cie. 
Mannheim 


Palmin 
feinſte Pflanzenbutter 


Erſte Zürcher Dampf-Eutter-Fabrik u. Butterſiederei 
M. Vogel. 
Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Cocosnuß-Butter WE 
Schenker & Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
„Palmeol“! Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs⸗ 
quelle! Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 


Vegetaline ROCCA TASSY et de ROUI 


feinste Cocosbutter Marseille. 


Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich Spezialitäten 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel 

Valsthaler Geſchäfts⸗ und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapier in allen Größen und Qualitäten 


Walz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen- und Seifenfabrik. 
Spezialität: Bafilist-Seife. I 
Nierenfett Marke on 


Chem, Induftrie A.-G. Zusern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch⸗, 
Glätte und Putzpräparate. 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 


Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Neisamlung. 


Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


ri 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


„Dr. Links ee eee 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX‘‘ von Redard & Cie. in Morges 
it vorzüglich zum waſchen. 
. — ˙—˙*-—r‚˙.i—̃2—J—ꝛ—x — ——— 
Remy's Stärkefabriken in Wyamael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 


Marken „Cöwenſtopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“ 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak Terpentin⸗Waſchpulver 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, Schulers Bleichſchmierſeife. 


Erufl Herrmann & Co., After. Waſchpulver „Schnee- 
wittchen“, Seifen⸗Extrakt f. Wolle u. Seide, Unikulin, Metall 
l Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar u flüſſig, Boden⸗Creme 

rſatz f. Bodenöl, Brillant Glanzfett Unika, Schmierſeife, Soda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balſiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in jämtlichen Qualitäten. 


Egloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


Gierteigwaren 


der Seiawarenfabrik A.-G., Cuzern, 
find nahrhafter als Fleiſch. 


GEBR. WEILENMANN A. 8. VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin 0 


Veltheim &KRykon € 


A. Rebſamen & Cie., Nichtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 


1 In-Albon-Lorentz, 

Weineſſig- und Weinſenf-Fabrik. 

Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Babel & Cie. Genf. 
Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Creme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Luchſinger & Cie., Bafel, 
Bodenwichſe, „Elephant“, gelb und weiß, beſte Qua⸗ 
lität. Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der 
Neuzeit und zugleich Schuhereme. Venus, die beſte 
ſchweiz. Putzpomade für alle Metalle. 
Lederfett, gelb und ſchwarz, feinſte 
Qualität. Zu beziehen durch den 

Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


I 


Schuhfabrik Brittnan Aargau, A.-G. 


von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 
pfohlen. 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


Carl Voßhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 


Spez.: Waſchp. „Rapide“l u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw⸗ 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden. 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“ 


Buchdruckerei des Schweiz. Tupographenbundes, Balel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


FRANCK & 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell- 
glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz 


Bester Kaffeezusatz 
Heinr. Franck Söhne, 


— Basel —= : 
Schutzmarke: Kaffeemühle 


| erzeugung a. demjelben dienenden Präparate. Neu und jehr billig: 


Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb 
F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 
fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 
Cid Lederereme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ıc: 


H. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 


Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen 


Werner & Pfleiderer, Cannftatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch- und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 


Backofen-Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl Bäckereien, 
Teigwaren- und Biscuit-Fabriken. 


Bertram Teigknetmaschine 79 


bestes System. 


Emil Beutel, Basel. 


Complette Bäckerei-Einrichtungen. 


Hans Zumſtein, vormals Aug. Karlen, Wimmis. 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
bare Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 


Fabrik Kanderbrück, Station Frutigen. 


Brillant - „Kronen“ -Zündhölzer. Erſtes und beſtes Fabrikat 
Schiefertafeln für Schulen ete. Wandtafeln. 


"A, CICHORIEN, KAFFEE-ESSENZ SEK NF 
1 ANERKANNT ERSTKLASSIGE PRODUKTE 
— HELVETIA LANGENTHAL 


\ 
Dre: 


Schweizeriſche Korbwarenſabritk M. Ehrenſperger & Cie. 
in Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 
genoſſenſchaftlicher Literatur U 
jeder Art. 


Verantwortlich für die Herausgabe Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Boſel. 


